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Berlin, den 16. Deebr. 
gan zurückgekehrt. 


Seine Majeſtät der König ſind von Sa⸗ 


Berlin den 18. Dee. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem Kaiſerl. Ruſſiſchen Ober⸗Amtmann von Baehr auf Grodziek, im Gouver⸗ 
nement Grodno, den Rothen Adler-Orden dritter Klaſſe, jo wie dem Kreis⸗Se⸗ 
eretair a. D. Dürſelen zu Wevelinghoven, Regierungs- Bezirk Düſſeldorf, den 
Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe zu verleihen; den Geheimen Finanzrath Karl 
Julius Rudolph von Rabe zum Geheimen Ober- Finanzrath; jo wie den 
Regierungs⸗Rath Robert Rothe zum Geheimen Finanzrath und vortragenden 
Rath der Abtheilung für Handel, Gewerbe und Bauweſen zu befördern und den 
bisherigen Ober⸗ Prokurator Grundſchoettel zu Köln zum Direktor des Juſtiz⸗ 
Senats in Chrenbreitenftein zu ernennen. 


Se. Königl. Hoheit der Prinz von Preußen iſt von Sagan zurückgekehrt 


(Die Fra 


— 


derer nicht bloß der Franzöſiſchen Zuftände im Allgemeinen, ſondern auch nament⸗ 


lich der von Ludwig Philipp befolgten Politik. Was aus Frankreich ſtammt, iſt 
in den Augen dieſer Leute ſchon durch feinen Urſprung gerechtfertigt und eine Al⸗ 
lianz zwiſchen Deutſchland und Frankreich das non plus ultra einer die Zeit und 
ihre Bedürfniſſe verſtehenden Staatsweisheit. 

Hat Frankreichs Politik jemals eine andere Richtſchnur beobachtet, als ſeinen 
eigenen Vortheil? Die Franzöſiſchen Journale, die Debats an ihrer Spitze, po— 
ſaunten aus Veranlaſſung Krakau's laut aus, England müſſe ſich mit Frankreich 
verbinden, um den Konſtitutionalismus, die Freiheit, Civiliſation und Gott weiß! 
was der Welt zu erhalten. Man nahm die Miene an, als ſtände ein allgemeiner 
Einfall von Barbaren bevor, um, wenn das Intereſſe äußerer Macht und äu⸗ 
ßern Gewinns es fordere, morgen mit Rußland gegen England gemeinſchaftliche 
Sache zu machen. Nur Kurzſichtige laſſen ſich dieſen liberalen Sand in die Au— 
gen ſtreuen. Die Franzöſiſchen Freiheitsideen find fo gut eine Waare, ein Hat 
delsartikel, wie das Franzöſiſche Eiſen und Rindvieh. Die Vourbonen aber ha— 
ben das reizbare und gewinnſüchtige Naturell ihres Volkes zu allen Zeiten trefflich 
zu ihrem Vortheil auszubenten verſtanden. Sie laſſen die Nation ſich erhitzen, 
um unter der Hand ihre Familienangelegenheiten zu ordnen und bei dem Strohfeuer 
der Franzöſiſchen Eitelkeit und unter dem Schutze deſſelben die Hausbeute in Si⸗ 
cherheit zu bringen. Dies war bereits die Politik Ludwig's XIV. im Spaniſchen 
Erbfolgekrieg. In der Einleitung zu den die Spaniſche Erbfolge betreffenden Ak⸗ 
tenſtücken hat Mignet nachgewieſen, daß Ludwig durch die Annahme der Spani— 
ſchen Krone für ſeinen Enkel nicht allein die Verträge verletzt, ſondern zugleich den 
Grundsätzen einer gefunden Politik auf das Entſchiedenſte zuwider gehandelt hat. 
Der zweite Theilungsvertrag von 1700 nach dem Tode des Vayeriſchen Prinzen, 
dem Karl II. feine Krone teſtamentariſch vermacht hatte, ſetzte Ludwig in den Stand, 
für Frankteich die Rhein⸗ und Alpengrenze zu gewinnen, wenn er einen Theil der 
dem Dauphin garantirten Italieniſchen Beſizungen gegen das Spaniſche Flan⸗ 

dern, Savoyen und die Grafſchaft Nizza austauſchte. Dieſer Machterweiterung 
ſeines Landes zog er die Erhebung ſeines Enkels auf den Spaniſchen Thron vor, 
wodurch das Land nichts, wohl aber die Familie gewann. Und nicht allein dies: 
der eitle Fürſt fand zugleich Gelegenheit zu einer pompöſen Anrede. Nachdem er 
drei Tage lang ſeinen Eutſchluß geheim gehalten, ſprach er in Anweſenheit des 
Spaniſchen Geſandten gegen den Herzog von Anjou ſeine Willensmeinung in fol⸗ 
genden Worten aus: „Der König von Spanien hat Sie zum König gemacht; die 
Granden erwarten, die Völker wünſchen Sie und Ich gebe meine Einwilligung 
dazu. Und nun bedenken Sie nur das Eine „daß Sie Franzöſiſcher Prinz ſind.“ 

Weder durch dieſe Deklamation, noch durch die vermehrte Hausmacht ſeiner 

Herrſcherſamilie hat Frankreich das Mindeſte gewonnen. Um den Einen Lieb 


lingsgedanken drehte ſich die ganze Regierung Ludwig's; derſelbe beſchäftigte feine 


äußere Politik und ſeine Armeen 50 Jahre lang, bildete die Größe ſeines Anfangs 
und den Jammer ſeines Endes. Frankreich erhielt durch den Utrechter Vertrag 
für alle ſeine ungeheuern Opfer keine Entſchädigung und Spanien verlor Belgien, 
Mailand und Neapel. Ludwig aber hatte die Wahl gehabt zwiſchen einer Krone 
für ſeinen Enkel und zwiſchen der Vergrößerung ſeines Staats, zwiſchen der Fa⸗ 
milie und zwiſchen Frankreich. ’ 
Auch an der neueſten Bourboniſchen Politik finden wir das Erhabene und 
Kluge nicht, das gewiſſe Zeitungskorreſpondenten darin erblicken. Ganz Unrecht 
hat der Conſtitutionnel gewiß nicht, wenn er in ſeinem neueſten Blatte be⸗ 
hauptet, die Spaniſche Heirath habe Frankreich in eine iſolirte Stellung gebracht. 
Die Drohung Gnizot's, durch den Wiener Vertrag ſich vorkommenden Falls nicht 
mehr gebunden zu erachten, iſt ein politiſcher Mißgriff; denn entweder beſagt ſie 
nichts Ernſtliches, oder wenn die andern Mächte fie wörtlich zu nehmen haben, fo 
werden ſie und namentlich auch England wiſſen, was ſie überhaupt von Frank⸗ 
reich zu erwarten haben. 8 


Berlin. — Eine kürzlich in Paris und Leipzig erſchienene Schrift: „Le 
deux panslavismes‘“, von dem bekannten Gelehrten Cyprien Robert, welcher 
jetzt den Lehrſtuhl von Adam Mickiewiez in Paris einnimmt, enthält fo viel Be⸗ 
merkenswerthes, daß es von Wichtigkeit erſcheint, die Aufmerkſamkeit des Publi⸗ 
kums darauf hinzuweiſen. Cypien Robert unterſcheidet zwifchen den zwei Haupt⸗ 
Tendenzen, welche bis jetzt in den literariſchen und politiſchen Bewegungen der 
Slaviſchen Völker hervortreten, dem Slaviſchen und dem Ruſſiſchen Panſlavismus. 
Der erſtere geht aus von der Idee der verſchiedenen Nationalitäten und ſucht die 
Einheit in einem aus freier Zuſtimmung hervorgegangenen Bündniſſe. Die ver⸗ 
ſchiedenen Nationalitäten, deren jede ihre eigenthümliche, jedoch der anderen 
ſtammverwandte Mundart beſitzt, ſind erſtens die Böhmiſche, welche außer der 
Czechiſchen Bevölkerung Vöhmens die Slowaken Ungarns und Mährens in ſich 
begreift; die Illyriſche, welche ſich über die ſüdlichen Provinzen Ungarns, Dal⸗ 
matien, Bosnien, Albanien, die Bulgarei und die Türkiſchen Nebenländer an 
der Donau erſtreckt; die Polniſche, welcher außer den Provinzen des ehemaligen 
Polens noch Südrußland als ſtammverwandtes Element zugeſellt wird und die 
Moskowitiſche. Den Behauptungen derer gegenüber, welche aufſtellen, daß 
die Uebermacht der Moskowiter über die drei andern Slaviſchen Nationalitäten zu 
bedeutend ſei, um eine föderative Einigung der Slaviſchen Völker möglich zu mas 
chen, berechnet C. Robert die Geſammtbevölkerung der drei erſteren auf 45, die 
letzte auf 35 Millionen Menſchen. Im Gegenſatze zu dem von den Slaviſchen 
Panſlaviſten verfochtenen Princip der Solidarität unter den verſchiedenen Racen 
verfolgen die Parteigänger Rußlands den Plan einer abſolutiſtiſchen Centraliſation 
mit Beſeitigung der Nationalitäten und Begründung einer großen gouverne⸗ 
mentalen Einheit für die ganze Race. Dieſen Plan kund zu machen und zu⸗ 
gleich auf die geeignetſten Mittel zur Abwehr hinzuweiſen, ift der Hauptzweck der 
genannten Schrift. Das beſte, ja das einzige Mittel, den Vergrößerungsplanen 
Rußlands in dieſer Richtung einen Damm entgegenzuſetzen, ſieht C. Robert eben 
in der Verwirklichung der Prineipien des Slaviſchen Panſlavismus und beklagt es 
deshalb um jo mehr, daß die irrigſten Anſichten durch die Europäiſche Preſſe, vor 
Allem durch die Deutſche, aus deren Berichten die Publieiſten der übrigen Länder 
ihre Anſichten ſchöpfen, über die jetzt im Schooße der Slaviſchen Bevölkerungen 
ſich verbreitenden Bewegungen veröffentlicht würden. n 

Berlin. — Es iſt in auswärtigen Blättern viel von einer projektirten Miſ⸗ 
ſion eines hochgeſtellten Stagtsmannes (des Frhrn. v. Pato w) nach Madrid 
gefprochen worden, um den diplomatiſchen Verkehr zwiſchen Preußen und Spa⸗ 
nien wieder anzuknüpfen; wir glauben aber bemerken zu dürfen, daß an eine 
ſolche Miſſton gegenwärtig gar nicht gedacht worden, da durch die neueren Vor⸗ 
gänge leider die Anerkennung der Spaniſchen Regierung durch die nordiſchen Ka 
binette wieder bedeutend hinausgeſchoben zu fein ſcheint. ja 
Ein Hauüptvorwurf, welchen die ſogenannte gute Preſſe der ſogenannten 
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ſchechten Preſſe zu machen pflegte, war der, daß fie die Bemühungen der Regie⸗ 
rung, wahrhafte Verbeſſerungen herbeizuführen, gar nicht, oder nicht gehörig 
anerkenne. Wir wollen in dieſer Beziehung jetzt nur darauf hinweiſen, welche 
Anerkennung der Hr. Inſtizminiſter Uhden und die ihn unterſtützenden Beam⸗ 
ten, bei allen Organen der „ſchlechten“ Preſſe finden für ihre unausgeſetzten 
Bemühungen, einen beſſeren und würdigen Zuſtand unſerer Juſtizverfaſſung her⸗ 
beizuführen. Eben ſo wollen wir nicht verfehlen, hier einmal auf die Thätig⸗ 
keit des Hrn. Präſidenten Leite in Landes⸗Cultur⸗Angelegenheiten aufmerkſam 
zu machen, eines Mannes der freiſinnigſten Anſichten, des humanſten Benehmens 
gegen Jeden, der mit ihm in Beziehung ſteht. Wir werden ſpäter in einem aus⸗ 
führlichen Bericht darguf hinweiſen, wie feine Arbeit recht eigentlich dahin geht, 
den verfaſſungsmäßigen Zuſtand Preußens auf die dauernde und natürliche Baſis 
aller Culturverhältniſſe des Landes zu ſtellen, und wie durch ſeine Bemühungen 
auch namentlich einem naturgemäßen Syſteme der Beſteuerung vorgearbeitet 
wird. Denn dies bedarf neben ſo vielem andern in Preußen einer ganz neuen 
Verfaſſung; der Herr Präſident Lette geht aber von dem Grundſatze alter 
Staatsverfaſſungen aus, daß mit der höheren Steuer auch höhere 
politiſche Berechtigungen einzutreten haben. Von allen derartigen 
Beſtrebungen aber kann man in Wahrheit ſagen, daß ſie mit dem anerkennendſten 
Danke von allen Theilen der Nation aufgenommen werden. 

Am 10. d. M. hat der Hr. Prediger Jonas ſeine religiöſen Vorträge über 
die. Augsburgiſche Confeſſion, welche er wöchentlich einmal des Abends in 
der Nicolai⸗Kirche vor einem zahlreichen und gebildeten Publikum hielt, geſchloſ⸗ 
ſen. Unter Anderm hat Hr. Jonas darin nachzuweiſen ſich bemüht, wie alle 
religiöſe Angelegenheiten nur aus dem Geiſte der Kirche ſelbſt, ohne Einmiſchung 
jeglicher anderen Macht, geordnet werden müßten. Aehnliche Vorträge wird der⸗ 
ſelbe nun im Saale des Kölniſchen Gymnaſiums halten, wozu wegen des beeng⸗ 
ten Raumes Einlaßkarten vertheilt werden. 

Berlin. — Die Gerüchte über ein entdecktes Komplott am Rhein werden 
als grundlos bezeichnet; wohl aber find auf geſandtſchaftlichem Wege dringende 
Warnungen von Paris aus an verſchiedene Höfe ergangen, welche berichten, daß 
Sendlinge der Propaganda die Rheinprovinzen und Mitteldeutſchland heimzuſuchen 
im Begriffe ſtünden. 

Berlin den 18. Deebr. Wie wir vernehmen, iſt der größte Theil der in 
der Nacht vom 9. zum 10. d. M. hier in Berlin wegen verdächtiger Umtriebe 
verhafteten Perſonen bereits wieder freigelaſſen worden, und es befinden ſich ger 
genwärtig nur noch ſechs derſelben in Haft. 5 

Königsberg den 14. Deebr. (K. 3.) Herr. Detroit wohnte Sonntag 


dem Gottes dienſte der freien evaugeliſchen Gemeinde bei. Nach in eben don Ber⸗ 
15 AL: nid agen eren Nachrichten ſind in Betreff der freien 


evangeliſchen und deutſchkatholiſchen Gemeinden höchſt wichtige Beſtimmungen ge⸗ 
troffen worden. Von der Kommiſſion zur Erörterung und Feſtſetzung der Grund⸗ 
füge der freien epangeliſchen Gemeinde, iſt den Mitgliedern derſelben, bei der heu⸗ 
tigen Verſammlung, der gedruckte Entwurf „der Erklärung der freien evangeliſchen 
Gemeinde zu Königsberg in Pr. über ihren Zweck und ihre Lebensordnung“ mit⸗ 
getheilt worden, der in den nächſten Freitags⸗Verſammlungen zur näheren allge: 
meinen Berathung kommen wird. Der Entwurf enthält 10 Paragraphen, die 
zweien Abtheilungen in „Zweck“ und „Stellung zu Vergangenheit und Gegenwart“ 
untergeordnet find. Wir erhalten die Nachricht, daß das mehrbeſprochene Tole⸗ 
ranzediet in Berlin den Staatsrath paſſirt hat. 

Königsberg. — Man ſpricht hier von einer Ausweiſung Walesro- 
de's, der bekanntlich in Walesrode, einem Dorfe bei Altona, zu Haus iſt, ob⸗ 
gleich derſelbe das Bürgerrecht erworben hat. Wie man hört, iſt bei Ertheilung 
deſſelben ein Formfehler begangen worden, indem man nicht die Einwilligung der 
Regierung eingeholt hat, und auf Grund deſſelben ſoll ſein Heimatsrecht als un⸗ 
gültig erklärt werden. — Bei der ſtatiſtiſchen Zählung der hieſigen Einwohner 
hat ſich ein hoͤchſt überraſchendes Reſultat herausgeſtellt, indem ſich die Anzahl der 
Mitglieder der freien Gemeinde, die wie die Deutſch⸗Katholiken beſonders 
aufgezählt worden, weit über Tauſend beläuft.“ 

Königsberg. — Wenn die verſchiedenen Gerüchte über die Beſchaffenheit 
der künftigen Verfaſſung Preußens einander widerſprechen, ſo giebt dies 
keinen Grund ab, in ihre Glaubhaftigkeit Mißtrauen zu ſetzen. Die Quelle, aus 
der wir folgende Details mittheilen, iſt vollommen glaubwürdig und es dürfte 
die näher bezeichnete Verfaſſung überraſchend ſchnell publicirt werden. In der 
Verfaſſung ſelbſt iſt e r en beobachtet; in der erſten Kammer ſollen 
die Standesherren und Muglieder des Fürſtenſtandes und vielleicht auch die Ober⸗ 
bürgermeiſter der Städte ſitzen; auch follen für fie eine beſtimmte Zahl der Provin⸗ 
e von dieſen ſelbſt gewählt werden; in der zweiten Kammer jollen die 
Propinzialdeputirten fügen. Beide Kammern ſollen einen berathenden Charakter 
haben 


Thorn. — Seit einigen Tagen iſt in der hieſigen Kämmereikaſſe das Gyps⸗ 
modell des Kopernikus⸗Denkmals zur Anſicht ausgeſtellt. Das Modell iſt vom 
Prof. Tieck in Berlin, welcher auch das Denkmal in Erz ausführen wird. Das 
Modell zeigt uns den Astronomen ſtehend und von einem faltigen, in antiker Weiſe 
geordneten Oberkleide umgeben; die eine Hand hält den Himmelsglobus, die an⸗ 
dere weiſet mit einem Finger nach dem Himmel. Das Geſicht iſt portraitähnlich, 
doch jugendlicher aufgefaßt, als die hier vorhandenen Portraits des Aſtronomen 
ihn darſtellen. Alle Portraits des Kopernikus, namentlich das in der hieſigen 
St. Johanniskirche, ſtellen ihn dar als Prieſter, der in fromme Meditationen ver⸗ 


ſunken iſt; das Gypsmodell dagegen zeigt uns den ruhig ſinnenden Forſcher. Das 


Denkmal ſelbſt wird mit dem Piedeſtal über 18 Fuß betragen, die Größe der 


Statue iſt auf 9 Fuß berechnet. Auf dem Piedeſtal werden, außer der Inſchrift, 
noch Hautreliefs angebracht werden, deren Inhalt auf den überſandten Zeichnun⸗ 
gen nicht ausgeführt iſt. Man giebt der Hoffnung Raum, daß binnen Jahres- 
friſt das vollendete Denkmal den Markt in der Nähe des Rathhauſes ſchmücken 
wird. Zur Ausführung des Denkmals ſind etwas über 7000 Rthlr. vorhanden, 
die von Sr. Majeſtät geſchenkten 2000 Rthlr. mit eingerechnet. Die ſich wahr⸗ 
ſcheinlich noch ergebenden Koſten, da die ah angegebene Summe nicht Alles 
decken wird, werden von Seiten der Commune zahlt werden. 

Köln. — Die in Mannheim erſchienene Darſte 9 des Herrn F. Ravaux 
über die Köniſchen Auguſt⸗Ereigniſſe, welche von der eur. im Septbr. 
d. J. in Beſchlag genommen war, iſt durch das Urtheil des Ober-Cenſur⸗ 
Gerichts wieder freigegegeben worden. Das Ober. Ceſurgericht hat erkannt, 
daß dieſelbe zwar wohl „cenſurwidrige“ Stellen enthalte, aber doch nicht für „ges 
meingefährlich“ zu erachten ſei, und daß deshalb die Beſchlagnahme ungerechtfer⸗ 
tigt erſcheine. — Maria Magdalena von Hebbel iſt hier durchgefallen. 

Köln. — Sonntag Abend kam der Bruder des Waffenſchmieds Feſſel von 
hier aus dem der Poſt gegenüber gelegenen Wirthshauſe des Janſen zum Polizei⸗ 
kommiſſair Schmitz, ihn wegen in dem bezeichneten Wirthshauſe erlittener Miß⸗ 
handlung zu Hülfe rufend. Schmitz befahl dem Polizei⸗Sergeanten, welcher den 
Dienſt hatte, den F. als betrunken nach dem Depot zu führen. Zwei Stunden 
nachher berichtet der Gefangenwärter Rulick den Tod des F. Der Kreisphyſikus 
Dr. Canetta wird herbei gerufen und erklärt, der F. ſei am Schlagfluſſe geſtorben. 
Nun aber verlangt der Waffenſchmied F. Unterſuchung und der Oberprofnrator 
kommittirt den Canetta noch einmal, welcher bei feinem Gutachten bleibt. Der 
Waffenſchmidt iſt aber dadurch nicht beruhigt, und läßt mit Erlaubniß des Ober⸗ 
prokurators die Leiche nochmals von Dr. D'Eſter und Dr. Heimann unterſuchen und 
dieſe finden am Kopfe ſtarke Beulen, am Halſe Spuren von Fingereindrücken und 
eine Schnittwunde, welche die vena iugularis verletzt, aus der ſich das Blut nch 
unten ergoſſen hatte. Die beiden Aerzte reichten ihren Fundbericht ein, indem we 
nicht zur Obduktion ſchreiten zu dürfen glaubten. Dies der wahre Hergang eines 
Vorfalls, der wegen der mancherlei Sonderbarkeiten viel zu ſprechen giebt. 


Ausland. 


8 in e 

Schleswig den 12. Dec. Dem Vernehmen nach, it heute eine Staffette 
von Kopenhagen hier eingetroffen. In unſerer Stadt verbreiten ſich mannigfaltige 
Gerüchte. So laſſen Einige den Staatsminiſter Oerſted das Benehmen der Stände 
billigen, während Andere davon unterrichtet fein wollen, daß diplomatiſche Eröff⸗ 
nungen ſtattgefunden hätten, welche dahin gingen, den Herzogthümern und dann 
auch dem Daͤniſchen Volke eine konſtitutionelle Verfaſſung zu geben. Indeſſen 
ſcheint auch Jütland noch am Schluſſe der Viborger Ständeverſammlung ſprechen 
zu wollen. Die Nachrichten von dort ſind füt das Königreich von Wichtigkeit. 
Die Züten ſehen es ein, daß die Eiſenbahn nicht bei Rensburg enden kann und 
daß die geiſtige nach Norden dringende Entwickelung keine Eiſenbahn von Hufum 
nach Flensburg wird abhalten konnen. 

Schleswig den 14. December. Heute Mittag um 12 Uhr fand die leßte 
Sitzung der Holſteiniſchen Stände-Verſammlung ſtatt. Nachdem 10 Adreſſen für 
den Anſchluß an den Deutſchen Bund ꝛc. zur Sprache gebracht worden, ergriff der 
Reg.⸗Commiſſar das Wort und ſetzte in einem langen Vortrag auseinander, daß 
die Motivirung von Privatpropoſitionen zu viel Zeit weggenommen hätte, ſo daß 
an eine Erledigung der K. Geſetzentwürfe nicht zu denken ſei. Obgleich er auf 
K. Befehl erklart, die Petitionen nicht entgegenzunehmen, ſei man doch auf dem 
einmal eingeſchlagenen Wege vorgeſchritten, und, als man nach Erledigung der 
Privatpropoſitionen eingeſehen, daß man nun an die K. Geſetze gehen müſſe, habe 
man die Sitzungen erſt mehrere Tage ausgeſetzt, und dann am 4. December die 
Mehrheit den Saal verlaſſen, ohne die Geſetzentwürſe zu erledigen. Die Stell⸗ 
vertreter könnten jetzt nicht mehr einberufen werden, weil die Zeit zu kurz ſei. 
Er habe daher folgendes Schreiben Sr. Majeſtät des Königs erhalten. (In die⸗ 
ſem Schreiben wird erklart, daß die Stände-Verſammlung ſich mit ſolchen Pri⸗ 
vatpropoſitionen beſchäftigt habe, welche das Geſetz überſchritten, und daß ſie, un⸗ 
geachtet ſie darauf aufmerkſam gemacht worden, noch damit fortgefahren. Als der 
Commiſſar die Privatpropoſitionen nicht angenommen, habe der Präſident aufge⸗ 
ſtellt, daß das Petitionsrecht verloren fei. Dieſes Recht habe man indeß in kei⸗ 
ner Weiſe beſchränken wollen, und Anträge auf Abänderung des s. 50. würden 
vielleicht Berückſichtigung gefunden haben. Der Präſident habe aber bei der Abs 
änderung des Geſchäftsganges beharrt. Die Petitionen ſeien berathen worden, 
und dann habe, unter Anführung von nichtigen Gründen, die Mehrzahl der 
Ständemitglieder den Saal verlaſſeu. Da nun durch das pflichtwidrige Verhalten 
der Mehrheit und das geſetzwidrige Handeln des Präſidenten, welches das Aller⸗ 
höchſte Mißfallen erweckt habe, fernere Verhandlungen nicht ſtattfinden könnten, 
fo fei die Verſammlung aufzuheben.) Der Reglerungs⸗Commiſſar erklärte dann 
die Verſammlung für aufgehoben. Der Senator Nielſen brachte noch ein Hoch 
auf Se. Majeſtät den König aus. 5 

Flensburg. Der heftige Schlag, welchen durch die vortreffliche Haltung 
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und das energiſche Auf⸗ und Abtreten unſerer braven Stände, die Däniſche Sache 
erhalten, hat auch unſere Stadt, die größte und reichſte des Herzogthums, aus 
ihrem Indifferentismus aufgerüttelt, die bisher allerdings numeriſch kleine Partei 
der deutſchgeſinnten Einwohner aus der Paſſivität herausgetrieben und fie zunächſt 
ihr Augenmerk auf die Neuwahlen für das dritte ſtaͤndiſche Sexennium richten laſſen. 
Unſere Deutſchen Liberalen — Daniſche Liberale giebts hier nicht — find feſt 
entſchloſſen, keine Anſtrengung zu ſcheuen, um unſerer Stadt den Vorwurf abzu⸗ 
wenden, den die bisherige Geſinnungsloſigkeit oder die Däniſche Geſinnung der 
Mehrzahl ihrer Einwohner, allen übrigen Städten und dem platten Lande gegen⸗ 
über, auf ſie gewälzt. Die bisherigen Abgeordneten, der Agent und Ritter Jen⸗ 
ſen und der Ritter Peter Nielſen, welche beide zu der ſitzengebliebenen Minorität 
der ſelbſtaufgelöſten Stände gehören, dürfen nicht wieder gewählt werden; darüber 
herrſcht nur eine Stimme. Der Wahlkampf wird zwar erſt im Stillen vorbereitet, 
aber bei der Thatloſigkeit der Däniſchen Partei wird ſich ſchon in demnächſtiger 
öffentlicher Vorberathung die ſichere Ausſicht auf endlichen Sieg der Schleswig⸗ 
Holſteiniſchen Partei herausſtellen. Probewahlen in mehreren Privatvereinigungen 


in den verſchiedenen Diſtrikten der Stadt haben bereits ſtattgefunden und das Re⸗ 


fultat derſelben iſt die Aufſtellung folgender Wahlkandidaten: Etatsrath Lüders 
(ehemaliger Regierungsrath) in Schleswig, Bürgermeiſter Hanſen, Senator Lo⸗ 
renzen und der Schiffsrheder und Mühlenbeſitzer N. Jürgeuſen in Flensburg. Alle 
dieſe Männer ſind geſinnungstüchtige Schleswig = Holſteiner. Mögte es gelingen, 
durch die Wahl ſolcher Männer unſere bis jetzt im Geruche des Servilismus und 
des Dänenthums ſtehende Stadt den Schleswig⸗Holſteiniſchen, d. i. den Deutſchen 
Intereſſen völlig zuzuwenden. 

Hamburg. — Nach einer Korreſpondenz des Frankfurter Journals 
war der regierende Landgraf ſeit dem 11. December lebensgefährlich erkrankt, fo 
daß es für nöthig erachtet wurde, zur ärztlichen Behandlung noch den Hofrath Dr. 
Schott aus Frankfurt herbeizuziehen. Am folgenden Tage trat einige Beſſerung ein. 

Die Reue Sion ſchreibt: „Wohlunterrichtete Männer wollen aus zuverläſſiger 
Quelle wiſſen, daß von Seite des Römiſchen Stuhls die Verwerfung des erwähl⸗ 
ten Biſchofs von Rottenburg, Herrn v. Ströbele, officiel in Württemberg an⸗ 
gelangt ſei. Bereits ſollen Verhandlungen zwiſchen der Regierung und dem Dom⸗ 
kapitel begonnen haben.“ j 

Aus Karlsruhe vom 12. Dec. ſchreibt man dem Frankfurter Journal: 
„In dem Perſonale der höhern Staatsbeamten iſt ſo eben eine weitere Verände⸗ 
rung eingetreten. Der bisherige Miniſterial⸗Direktor Rettig iſt geſtern in Ruhe⸗ 
ſtand verſetzt worden.“ 

Das Frankfurter Journal enthält folgende Correſpondenz aus Marburg 
vom 10. Dec.: „In dem Frankfurter Jourual findet ſich aus Kurheſſen (dem 
Mannheimer Journal. 


gegen Profeſſor Bayrhoffer wegen mehrerer Vergehen, namentlich aber wegen Got⸗ 
tesläſterung, auch auf freiſinnige Proteſtanten und auch auf das Stadtrathsmit⸗ 
glied Lederer, welches ein tüchtiges Mitglied des aufgelöſten Landtags iſt, aus⸗ 
gedehnt ſei. Um Mißdeutungen zu beſeitigen, ſei hiermit der wahre Sachverhalt 
erzählt. Am 31. Okt. 1845 wurde von freiiinnigen Proteſtanten der Jahrestag 
der Anheftung der 95 Theſen Dr. Lnther's an die Wittenberger Kirche in Mar⸗ 
burg durch ein Abendeſſen gefeiert, wozu Lederer die Einladung erlaſſen hatte. 
Dieſer, welcher vier Wochen zuvor auf einer Geſchäftsreiſe dem Gottesdienſte der 
Deutſch⸗Katholiken in Offenbach beigewohnt hatte, erzählte bei Gelegenheit des ge 
dachten Abendeſſens: Vor vier Wochen habe er im Beiſein von ungefähr 15,000 
Menſchen in Offenbach Dowiat über den Text: „Ich bin niemals eines Mannes 
Knecht geweſen“, predigen gehört. Die Mittheilung des Inhalts dieſer Predigt 
iſt Gegenſtand der Unterſuchung.“ 


Tübingen. Man ſpricht gegenwärtig bei uns viel von einer bevorſtehenden 
totalen Umänderung unſerer akademiſchen Geſetze, und will ſogar wiſſen, daß mit 
Abfaſſung eines neuen Entwurfs bereits eine beſondere Kommiſſion, aus Profeſ⸗ 
ſoren beſtehend, beauftragt worden ſei. So viel ſcheint wahr zu ſein, daß die 
mit Abfaſſung des Entwurfs beauftragte Kommiſſion ſich an den hieſigen „allge— 
meinen Studentenverein“ mit der Erklärung gewandt haben ſoll, daß ſie etwaige 
Vorſchlage und Wünſche der Stndentenſchaft gerne entgegennehmen und fo viel als 
möglich berückſichtigen werde. 5 N 


Frankfurt, den 14. Deebr. In Wiesbaden haben ſich dieſer Tage zwei 
junge Männer das Leben genommen, der eine, weil er in einem Konzerte nicht 
geſiel. Bemerkenswerth iſt, daß bei dieſem der evangeliſche Geiſtliche die Beglei⸗ 


tung des Sarges ablehnte, bei dem andern erſchien. 


eine 


Wien. — Aus Peſth find betrrübende Nachrichten für den hieſigen Han⸗ 
delsſtand eingelaufen. Mehrere dortige Großhändler haben fallirt. Hier iſt zwar 
bis jetzt ein großes Unglück dieſer Art verhütet worden. Jundeß fol doch der Paſ— 
fioftand des gefallenen Hauſes W. ler 200,000 fl. überſteigen. Große Verluſte 

Die Geldklemme nimmt hier ſortwährend zu, ſo 


ſt ehen jedenfalls in Ausſicht. 
auch die Theuerung der Lebensmittel, ſo daß wir einem ſchlimmen Winter entge⸗ 


genzuſehen haben. 


ee ee Comitat wurde bei einer Verathung, wie man die zahlreich 

2 55 8 geunerfamilien beſeitigen kann, allererſtens der Vorſchlag ge: 

be „eg Fest Hu Haar abzuſchneiden, indem fie dann nie widerkehren wür⸗ 
Was besti Hirlap nennt dies ein Mittel die Ratten zu vertreiben. 


Z 


N Frankreich. 

Paris, den 13. Deebr. Der König und die Königliche Familie werden 
nächſten Montag von St. Cloud nach den Tuilerieen zurückkehren, um hier den 
Winter zuzubringen. 

Der Miniſter des Junern hat an die Präfekten ein Rundſchreiben über Er⸗ 
leichterung des Nothſtandes der Armen während dieſes Winters erlaſſen, worin 
Eröffnung von Arbeitshäuſern und wohlfeilerer Verkauf des Brotes Arme vermit⸗ 
telſt ausgegebener Bons empfohlen wird. 

Ein Journal berichtet, das Rothſchildſche Banquierhaus habe der Bank von 
Frankreich 10 bis 15 Mill. Fres, wovon ein Theil in Silberbarren, für Ende 
dieſes Monats angeboten. 

Das Journal des Débats ſagt in Bezug auf die religiöſe Agitation, 
welche gegenwärtig in England in Betreff Otaheiti's ſtattfindet: „Die religiöſen 
Geſellſchaften, welche noch nicht die Luſt verloren haben, ſich in die Angelegenheiten 
Otaheiti's einzumiſchen, haben in dieſer letzteren Zeit eine große Anzahl von Ver⸗ 
ſammlungen gehalten, in welchen Adreſſen an Lord Palmerſton angenommen wur⸗ 
den, um ihn zu erſuchen, bei der Franzöſiſchen Regierung zu interveniren, auf 
daß ſo viel wie möglich die „unſchuldigen“ Otaheitier und die „tugendhafte“ Köni⸗ 
gin Pomareh geſchützt würden. Man ſollte faſt meinen, es beſtehe in dieſem Be⸗ 
treffe eine förmliche Verſchwörung aller „Heiligen“ Großbritaniens. Heute ver⸗ 
nehmen wir, daß zu Leith, in Schottland, eine Verſammlung derſelben Art ſtatt⸗ 
gefunden, ja ſogar, daß die Anabaptiſten von Pork eine von denſelben Geſinnun⸗ 
gen diktirte Adreſſe an den König Ludwig Philipp votirt haben.“ 

Die France méridionale erzählt, daß am 5. December zu Toulouſe eine 
Meſſe wegen der Vermählung des Grafen von Chambord gehalten worden ſei, der 
an 180 Perſonen, bis auf Wenige zum dortigen Adel gehörig und zu zwei Drit⸗ 
teln Frauen, beigewohnt hätten. Kein ſpezielles Abzeichen oder Enblem ſei bei 
dieſer religiböſen Feier vorgekommen. 

Von Bugia wird geſchrieben, daß der Friede mit den Kabylen der Mezzaia 
vollſtändig hergeſtellt ſcheine, indem ihre Häuptlinge nach mehreren Konferenzen 
mit dem Kommandanten erklärt hätten, ſie würden hinfort ſich nicht nur gegen 
die Franzoſen nicht mehr auflehnen, ſondern auch für die Sicherheit der Straßen 

orgen. 
N Während der erſten Tage der abgelaufenen Woche war noch immer die Lage der 
Bank von Frankreich der Hauptgegenſtand der öffentlichen Aufmerkſamkeit, und da 
die Beſorgniſſe noch nicht vollkommen gehoben waren, ſo wirkte dies auch hem⸗ 
mend auf das Wiederemporheben der Eiſenbahn⸗Actien ein. Von neuem war das 
Gerücht aufgetaucht, die Bank werde ſich genöthigt ſehen, die Bank von England 
um ein baares Darlehn von etwa 80 Millionen anzugehen. 

Man erzählt folgende Anekdote: Noch vorgeſtern äußerte Ludwig Philipp zum 
Grafen Molé: „Mein lieber Graf. Man (Guizot?) hat ſich auf meine Koſten 
wieder volksthümlich machen wollen; wir haben aber der Sache bald Einhalt ge⸗ 
than.“ Und vor drei Tagen ſagte Ludwig Philipp in Saint Cloud zum Grafen 
v. Apponyi: „.. Schreiben Sie, mein lieber Geſandter an den Herrn Für⸗ 
ſten v. Metternich, daß wir der Eitelkeit von Niemanden, wer es auch fei ſelbſt 
Herr Guizot?) unſere Intereſſen und den Frieden Europa's opfern werden.“ Hier⸗ 
aus folgern Viele, daß die Lage Guizots ſehr ſchwierig geworden. Die Geſandten 
Rußlands, Oeſterreichs und Preußens wiſſen, daß Herr Guizot ihnen hat 
drohen wollen. Lord Normanby wird ſichtlich kälter und läßt ſich bei Guizot 
nur blicken, wenn ihn Amtsgeſchäfte ins Miniſterium des Auswärtigen nöthigen. 
Guizots Depeſchen an Lord Palmerſton werden täglich herber und, was noch viel 
bezeichnender, mehrere konſervative Deputirte, die ſich in Paris befinden, haben 
erklärt, daß Herr Guizot in der Adreßdiskuſſion fallen werde. Darum machen 
jetzt ſchon Einige von ihnen dem künftigen Premierminiſter, Graſen Molé, ſehr 
angelegentlich ihre Anfwartung. N 

Paris den 14. Dee. Der Bey von Tunis wird morgen, ohne England zu 
beſuchen, die Rückreiſe nach Afrika antreten. 

Der Moniteur Algerien vom 5. Der. berichtet, daß der General⸗Gou⸗ 
verneur Marſchall Bugeaud von einer Reiſe, die er mit mehreren Mitgliedern der 
Deputirten⸗Kammer durch einen Theil Algeriens gemacht, in Algier wieder zurück 
war. Man hatte dort weder aus den weſtlichen, noch aus den öſtlichen Diſtrikten 
neuere Nachrichten von Belang. Das genannte Blatt rühmt die guten Geſiunun⸗ 
gen, welche bei den Stämmen, die nach Marokko ausgewandert waren, wieder 
Eingang gefunden hätten; erſt jüngſt ſeien wieder mehrere dieſer Staͤmme auf das 
Algeriſche Gebiet zurückkehrt, und ihrer Ausſage zufolge würden viele andere bald 
dieſes Beiſpiel nachahmen. 

Dem Stadtrathe zu Straßburg iſt ein miniſterieller Befehl zur Reorganiſtrung 
der jeit mehreren Jahren aufgelöſten National-Garde am 11. Oktober zugekommen. 

Der Courrier de Lyon vom 9. December berichtet, daß die Seidenfärber⸗ 
Geſellen noch nicht wieder an die Arbeit gegangen waren; die der Krepp⸗ und 
Wollfärber haben ſich ihnen nicht angeſchloſſen. Die Anzahl der Feiernden iſt über 
1000. Die Seidenfärber bilden ungefähr den ſechſten Theil der Färber in Lyon, 
und man glaubt daher, die Färbereibeſitzer durften, zur Vollendung begonnener 
Arbeiten und um Nachtheilen zu entgehen, hin und wieder Aushülfe gefunden ha⸗ 
ben und wären vielleicht ſogar im Stande, dadurch den nun Ausgetretenen die 
Spitze zu bieten, die am wenigſten Urſache zu ſolchen Schritten haben ſollen und 
3. B. in den meiften Färbereien bereits das Lohn von 4 Fr. täglich erhalten, das 
ſie als das niedrigſte anerkannt wiſſen wollen. 

Die Tumulte wegen Theuerung der Lebensmittel beginnen guch im öſtlichen 
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Frankreich. Zu Granges im Vogeſen Departement rotteten ſich an 100 Perſonen, 
mehrere mit Schießgewehren bewaffnet, zuſammen, um von dem dortigen Müller 
die Auslieferung von Mehl zu erzwingen, indem ſie ihm außerdem mit dem An⸗ 
zünden der Mühle drohten. Es kam jedoch nicht zum Aeußerſten, indem die Tu⸗ 
multuanten ſich noch abweiſen ließen. Die Anſtifter find bereits in Saint⸗Die als 
Gefangene eingebracht. 

Dem Vernehmen nach, ſoll General Athalin, der vertraute Freund des Kö⸗ 
nigs, mit einer geheimen Miſſion beauftragt, nach London gehen. Die Depe⸗ 
ſchen des Grafen St. Aulaire ſollen nicht ſehr erfreulich lauten und ernſte Beforge 


niſſe in den Tuilerieen erregen. 
Großbritannien und Irland. 


London den 11. Deebr. Die Tim es enthalten wieder in einem gegen den 
Franzöſiſchen Einfluß in Spanien gerichteten Artikel, der ſich auf die Annahme 
gründet, daß der Franzöſiſche Geſandte in Madrid, Graf Breſſon, die Verſtän⸗ 
digung der Königin mit ihren Miniſtern bei der letzten Kriſis vermittelt habe. Ein 
ſolcher Zuſtand der Dinge, erniedrigend und nachtheilig für die Spaniſche Politik, 
ſagen die Times, ſei die unmittelbare Folge der kürzlich eingegangenen Heirathen. 
Die Königin Chriſtine, die Spaniſchen Miniſter und die Botſchafter beider beider 
Höfe ſeien nichts als Werkzeuge des Franzöſiſchen Einfluſſes, der nicht beſſer gel— 
tend gemacht werden könnte, wenn ein Sohn Ludwig Philipp's ſelbſt auf dem 
Spaniſchen Thron ſäße. Sollte je die Sache des Spaniſchen Kron-Prätendenten 
Karl's VI. populair in Spanien werden, ſo werde dies gewiß durch eine ſolche 
Politik, die dem Spaniſchen Volke verhaßt fein müſſe, geſchehen, und die Ge⸗ 
fahr, die von dieſer Seite drohe, ſei jo augenſcheinlich, daß der Gemahl der Küs 
nigin, Don Franzisko de Aſis, ſie durch Auflöſung des jetzigen Miniſteriums und 
Aufhebung des Einfluſſes der Königin Chriſtine beſeitigen werde. Die letzte Mi⸗ 
niſterial⸗Kriſis ſcheine wenigſtens auf eine ſolche Abſicht zu deuten, und man habe 
Urſache zu glauben, daß Herr Breſſon nicht lange mehr im Stande ſein werde, 
die exekutive Staatsgewalt in den Händen feiner Kreaturen zu erhalten. — Dass 
ſelbe Blatt theilt ein Schreiben mit, welches der jetzige Gemahl der Königin Iſa⸗ 
bella unterm 13. Juli an den Grafen de Montemolin gerichtet hat, und worin er 
dieſem als damaligen Heiraths⸗Kandidaten der Königin mit gutem Rathe hinſicht⸗ 
lich feines Verhaltens an die Hand geht und ihn dabei ermahnt, der ſich ihm dar⸗ 
bietenden Ausſicht einige Opfer zu bringen, wenn dieſes ohne Demüthigung ge⸗ 
ſchehen könne. Dabei erklart der Briefſteller aber, daß, wenn der Graf Montes 
molin ſich zu keiner Nachgiebigkeit hinſichtlich ſeiner Erbanſprüche an den Thron 
verſtehen wolle und dann die Reihe an ihn, Don Franzisko, komme, er ſich nicht 
dazu verſtehen werde, ebenfalls zurückzutreten und das Feld einem Fremden zu 
räumen, da ihn, fo wenig deen auch ber Xen fel, fein Seien aufordere, 
Spanien keinem abermaligen Kampf auszuſetzen. 

Mit der Weſtindiſch⸗Merikaniſchen Poſt ſind über Panama Nachrichten aus 
Neu⸗ Seeland eingegangen, die bis zum 4. Augnſt reichen. Gouverneur Grey 
war damals im Begriffe, einen entſcheidenden Schlag gegen die inſurgirten Eins 
geborenen auszuführen. 

Der Verſöhnnngsverſuch O'Connell's mit der Partei des jungen Irland ſcheint 
auf Schwierigkeiten zu ſtoßen. Einer der von ihm vorgeſchlagenen Unparteiiſchen, 
Herr Hagen, ein Rechtsgelehrter, hat geradezu erklärt, mit der Sache nichts zu 
thun haben zu wollen, und O'Connell hat ihn nicht auf andere Gedanken zu brin⸗ 
gen vermocht. 

Der Herzog von Cambridge iſt, laut der Brighton Gazette, ſehr leidend; der 
Arzt hat ihm wegen ſtarker Handgicht und daraus erfolgender Schwäche der Hand 
das Jagen unterſagt. 

Die Morning⸗Chroniele jagt über den, von dem Franz. Cabinet we⸗ 
gen der Einverleibung Krakaus's erlaſſenen Proteſt, nachdem ſie des Königs 
Ludwig Philipp und Hrn. Guizots Verhalten unfanft berührt hat: Der Proteſt iſt, 
wie wir Grund zu glauben haben, ziemlich Das, was wir gleich Anfangs von 
ihm vermutheten. Es iſt ein ſehr weitlänftiges Räſonnement, Etwas zu beweis 
ſen, was Niemand bezweifelte, und ſchließt mit der Verſicherung des Satzes, 
daß, wenn Frankreich aus der Exemtion Nutzen ziehen wolle, jenes Mißachten 
einer Feſtſetzung des Wiener Vertrags, es von der Verpflichtung, den übrigen 
Theil des Vertrags zu beobachten, befreien würde.. Dies iſt in der mildeſten 
hypothetiſchen Form ausgeſprochen. Wir klagen die Faſſung des Aktenſtücks kei⸗ 
neswegs an. Was ſollen wir aber von den Grundſätzen der Integrität des 
Franzöſiſchen Ministers halten, welcher noch vor einigen Tagen feine Zeitungs⸗ 
ſchreiber anwies, die Dritifche Regierung anzugreifen und zu verunglimpfen, weil 
fie mit dem Proteſte gezögert und dieſen in einem zu freundlichen und verföhnli- 
chen Tone abgefaßt habe, während er in der That ſehr wohl wußte, daß 
der weit entſchiedener als der ſeine lautende Britiſche Proteſt mehrere Tage frü⸗ 
her, als er ſein zweideutiges Aktenſtück zuſammengebraut hatte, bereits abge⸗ 
gangen war? 

Man hat (über London) Nachrichten aus Liſſabon und Oporto vom 1. 
und 2. December; es war noch immer nicht zur Entſcheidung gekommen; die bei⸗ 
den Hauptftäbte waren ruhig; Saldanha hielt Santarem umzingelt; das 
Antas ſtand ihm mit 3000 Mann gegenüber; General Maedonnel hat ſich 
zu Braga für Don Miguel pronuncirt. 

Nach Berichten waren die zwei Millionen Dollars, Engliſchen Capitali⸗ 
ſten zugehörig, am 1. November nach Tampico unterwegs; Santa Anna fol 
ſie wirklich nur vorſichtshalber momentan angehalten, aber durchaus nicht die Ab⸗ 
ſicht gezeigt haben, ſich derſelben zu bemächtigen. 


Die Times verſichern, Schamyl habe dadurch, daß er ein Zauderungsſyſtem 
eingeſchlagen und ein allgemeines Treffen vermieden, die ton Generäle ganz 
erſchöpft und buchſtäblich beſiegt. 

Nieder laude. 

Aus dem Haag den 11. Dec. Das heutige Handelsblatt deſprsgr in * 
nem leitenden Artikel den letzthin mit Rußland abgeſchloſſenen Handels. und Schiff⸗ 
ſahrts⸗Vertrag. Es erklärt: Die Vortheile, welche die Bewilligung, auch in 
indirekter Fahrt mit dem großen Reiche zu verkehren, biete, würden wohl durch 
die Zugeſtändniſſe aufgewogen werden, die Holland an daſſelbe mache. Verträge, 
wären ſie auch noch ſo ausgedehnt, tämen wahrer Handelsfreiheit keineswegs gleich, 
darnm ſei nichts wünſchenswerther, als daß dieſes große Prinzip recht bald ver⸗ 
wirklicht werde. 

Man ſieht hieraus wiederholt, daß biefes Hauptorgan des hieſigen Platz es 
als ein entſchiedener Anhänger des Freihandels auftritt. 

Die Staatseourant widerlegt heute die Angabe der Tyd, daß in einem 
mit Diepo Negoro abgeſchloſſenen Vertrag beſtimmt worden ſei, die Niederlän⸗ 
diſche Regierung ſolle ſich der Verbreitung der chriſtichen Religion auf Java wi⸗ 
derſetzen. Nach der Staatscourant wurde mit Diepo Negoro, welcher meh⸗ 
rere Jahre an der Spitze eines Aufſtandes in Java ſtand und im Jahre 1830 
gefangen genommen wurde, gar kein Vertrag abgeſchloſſen, er wurde auf eine 
Javaniſche Feſtung gebracht, wo er noch jetzt als Staatsgefangener lebt. 

Dänemark. 

Kopenhagen, den 11. Deebr. Se. Königliche Hoheit der Kronprinz von 
Schweden iſt vorgeftern auf dem Dampfſchiffe „Hertha“ nach Lauskrona abgegangen. 
Rußland und Polen. 

St. Petersburg, den 10. Deebr. Dem Kommandeur der Truppen im 
nördlichen und oberen Dageſtan, General-Lieutenant Fürſten Bebutoff, iſt, in 
Anerkennung ſeiner in der Schlacht von Kutaſchi am 31. Oktober an den Tag ge⸗ 
legten Entſchloſſenheit, der Vortrefflichkeit der von ihm ausgeführten Manöver und 
feiner glänzenden Tapferkeit, der St. Georgen⸗Orden Zter Klaſſe verliehen. 

Mittelſt Ukaſes vom 26. November iſt der Geheime Rath Pefarovins, auf 
fein Anſuchen und Krankheits halber, der Functionen eines Präſidenten des St. 
Pertersburgiſchen evangeliſch⸗lutheriſchen Konſiſtoriums enthoben worden. 

Am 15. November iſt der Fürſt Statthalter des Kaukaſus und deſſen Gemah⸗ 
nach ſechsmonatlicher Abweſenheit, nach Tiflis zurückgekehrt. 

Such ewe i z 

Bern. — In der Nacht vor der Inſtallation des Regierungs-Statthalters 
in Lauffen haben die Feinde dieſes neuen Beamten ihre Unzufriedenheit durch ord⸗ 
nungswidrige Demonſtrationen an den Tag gelegt. Es wurde Lärm gemacht und 
Fahnen auf den Kirchthurm und auf die Brunnen gepflanzt. Die Fahnen hatten 
unter anderen folgende Inſchriften: „Trennung des Jura. Es lebe Stockmar. 
Verfaſſungs⸗Reviſion.“ Der Regierungs⸗Statthalter Kaiſer traf energiſche Maß⸗ 
regeln, um dieſer Unordnung zu ſteuern, und drei der Hauptſchreier wurden ver⸗ 
haftet. 

Baſel. — Die Verfaſſungs-Kommiſſion hielt am 11. December ihre vierte 
Sitzung. Es wurden au Eingaben vorgelegt: 1) von Herrn Profeſſor De Wette 
mit dem Geſuche, daß die reformirte Kirche durch Geſetz eine Organiſation erhalte, 
und daß das Aktiv- Bürgerrecht wegen Religions-Aenderung oder gemiſchter Ehe 
verloren gehen ſolle. 2) Von den Vorſtehern ſämmtlicher Handwerke um einen 
ihre Verhältniſſe ſchützenden Paragraph. Die Berathung gelangte bis an §. 12. 
der Verfaſſung. 

Waadt. (S. M.) Der Präſident des Staats-Rathes, Herr Druep, 
ſucht im Nou v. vaud. die Abſetzung der acht Profeſſoren zu rechtfertigen. Ab⸗ 
geſehen davon, daß die Einrichtung der Akademie nach Deutſchen Zuſchnitt eine 
verfehlte geweſen, hätten dieſe Lehrer ſie zu dem Heerde des kraſſeſten Methodis⸗ 
mus und des politiſchen Doktrinarismus gemacht. Eine ihrer Hauptbeſtrebungen 
habe die Verbannung der Philoſophie ausgemacht. Im Volke habe ſie keinen 
Boden gehabt, fie ſei nicht Waadtländiſch, nicht national geweſen. Es ſei offen⸗ 
kundig, daß der Hauptwiderſtand gegen die Revolution von 1845 von der Aka⸗ 
demie hätte ausgehen ſollen. Vinet's Eigenſchaften werden zwar anerkannt, aber 
man habe nicht anders handeln können, denn das Geſetz verbiete, Jemand im 
Unterrichtsweſen anzuſtellen, der außer der Staatskirche religiöſe Verſammlungen 
beſuche. Dies die Rechtfertigung der Regierung. Indeſſen ſpricht ſich nicht nur 
die konſervative Preſſe, ſondern auch die liberale ſehr tadelnd über das Benehmen 
der Regierung aus. 

Wallis. Die wehen des Aufſtands⸗Verſuchs der jungen Schweiz ein⸗ 
geſetzten Centralgerichte haben den Schuldigen mehr als 60,000 Fl. Buße, ohne 
die Kriegsſteuer und die Koſten des zwei- und einhalbjährigen Prozeſſes zu rech⸗ 
nen, auferlegt. Am 4. d. M. hat der Große Rath beſchloſſen, die u 
Berfaffung nicht anzuerkennen. R 

art aaa HE een. | 

Rom den 5. Deebr. In Bologna und Rimini iſt es zu blutigen Händeln 
zwiſchen den Schweizern und den päpftlichen Truppen gekommen, wobei es leider 
Todte und Verwundete auf beiden Seiten gab. Solche Vorfälle find bei gemiſch⸗ 
ten Truppeugattungen nichts Außerordentliches, indeß will man hier darauf hin⸗ 
arbeiten, die Schweizer zu entfernen, eine Maßregel, auf welche die Regierung 
bis jetzt nicht hat eingehen wollen. 

Geſtern iſt der Oeſterreichiſche Bolſchafter beim heiligen Stuhl, Graf Lützow, 

(Beilage.) 


lin, 


M298. 


Beilage zur Zeitung für das Großherzogthum Poſen. 


den 21. December 1846. 


nach einem ſechswöchentlichen Urlaub von ſeinem Poſten, von Wien kommend, 
hier wieder eingetroffen. 

Wie man behauptet, find dem entlaſſenen zweiten Kammerdiener Gaetanino 
(Gaetano Moroni) die verlangten Päſſe nach feinen im Toskaniſchen liegenden, 
wahrhaft fürſtlichen Beſitzungen verweigert worden, indem Gründe vorlägen, wel— 
che ſeine Gegenwart erheiſchen; es ſoll ſich nämlich um Rückzahlung ſehr bedeuten⸗ 
der, dem Staate ohne allen Rechtsgrund entzogener Summen handeln. 

Florenz, den 5 Deebr. Die förmliche Schwüle, die, von haufig nieder— 
ſtürzendem Regen nicht gemildert, das Thermometer bis ＋ 20“ R. trieb, hat 
uns geſtern Abend ein ſtarkes Gewitter zugeführt. Heute iſt es kühler aber un⸗ 
freundlich; am Himmel jagen ſchwarze Wolken hin. a 

Am 27. Novbr, kam der „Veſuv“, das neue, prächtige Sieilianiſche Dampf— 
ſchiff von 300 Pferdekraft, niederen Drucks, zum erſtenmal im Hafen von Liz 
vorno an. Ohne Beiſpiel iſt die Schnelligkeit, mit der es die Reiſe von Falmouth 
bis Neapel gemacht: in 186 Stunden war der ungeheuere Weg zurückgelegt. 
Seine Fahrt von Neapel nach Livorno iſt ebenfalls ſo beiſpiellos; ſie dauerte nur 
6 Stunden, ſo daß es in 43 Minuten eine Meile machte. 

r N 

Athen, den 29. Nodbr. Am 27. iſt Se. Königl. Hoheit der Prinz Oscar 
von Schweden mit einer Schwediſchen Fregatte in den Pyräus eingelaufen und 
hat ſich ſogleich in die Hofburg nach Athen begeben. Se. Königl. Hoheit der 
Prinz Albrecht von Preußen iſt von Nanplia ſogleich nach Egypten abgereiſt. — 
Bei der medieiniſchen Facultät unſerer Univerſität hatten einige Zwiſtigkeiten wegen 
Zulaſſung eines Sicilianers Merlo zum Doector-Examen ſtatt. — Die Jeſuiten 
wollen in Tenos ein Miffionsgebände errichten, und es ſollen bereits 5000 Fr. 
aus Frankreich angekommen ſein, um den Bau ſogleich zu beginnen. 

S —n 


Vermiſehte Nachrichten. 

Die Stettiner Vörſenblätter der Oftfee ſchreiben: Es iſt nunmehr feit be⸗ 
ſchloſſen, daß der Poſener Eiſenbahnhof zwiſchen dem Wirthshauſe „zur Taube“ 
auf der Berliner Chauſſee und dem Wege nach Buk angelegt werden ſoll, er wird 
jo unmittelbar au den 2ten Feſtungs-Rayon ſtoßen. Man ſchmeichelt ſich mit der 
Hoffnung, daß der Bau der Vahn mit ſolchem Eifer betrieben werden wird, daß 
dieſelbe ſchon bis zu des Königs Geburtstag 1847 bis Stettin zu befahren ſei. 

(Schattenſeite der Eiſenbahn.) Breslau den 16. Deebr. Die 
Breslauer Zeitungen melden, daß am 14. Abends und 15. Mittags keine Züge 
der Niederſchleſich-Märkiſchen Eiſenbahn eingetroffen waren. . 
gemeldet, daß i ä en 


aus Bunzlau ſchildert, wie zwei Lokomotiven vergebens einen Zug bis Liſſa zu 


Aus Liegnitz wird 


ſchaffen ſuchten. Der größere Theil der Reiſenden wanderte durch den tiefen Schnee 
bis Liſſa, die übrigen ſaßen 10 Stunden lang auf derſelben Stelle in den Wagen, 
bis es endlich gelang, wenigſtens die Reiſenden und die Korreſpondenz durch den 
zwei Fuß hohen Schnee zu bringen. Der Zugführer Rehberg unternahm dieſes 
gefahrvolle Werk und die Maſchiniſten Zapari und Lüders, welche die ganze Woche 
ſchon keine Ruhe gehabt, unterſtützten ihn darin. Aus Görlitz meldet man ähn⸗ 
liche Verdrießlichkeiten bei der Beförderung der Eiſenbahnzüge, von denen 3 aus⸗ 
blieben. Von einem Zuge ſuchten Lokomotivführer und Heizer bei nächtlicher Weile 
in der Umgegend eine Ruheſtätte. Die übrigen Beamten und etwa 10 Paſſagiere 
fo wie ein Poſt-Kondukteur, zuſammen 16 Perſonen, verbrachten eine ſchauerliche 
Nacht in dem Packwagen. Die Herren trugen die Damen durch den Schnee in 
den Wagen, aber dort ging es traurig her; man wollte ſich warm laufen und lief 
gegen einander, man bettete ſich auf Pakete, man fror und hungerte (der ganze 
Lebensvorrath beſtand in zwölf Semmeln, die ein Herr aus Sorau bei ſich hatte), 
und brachte ſo 20 Stunden auf derſelben Stelle zu, bis endlich Schlitten erſchienen 
und die unglücklichen Reiſenden nach Kohlfurth brachten. Die Lokomotive war 
angefroren und man mußte Holz und Stroh herbeiholen, um ſie loszuthauen. 

Man iſt dahintergekommen ſchreibt die Dorfz., daß der ganze Streit zwiſchen 
Dänemark und Schleswig -Holſtein ſich bloß um die Orthographie dreht. Die 
Holſteiner und wir andern Deutſchen fingen: Schleswig-Holſtein, meer umſchlun⸗ 
gen, der König dagegen ſingt: „mehr umſchlungen“. 

Das arme Berlin hat jetzt theils auf Staats-, theils auf Privatkoſten eine 
Armee von 34,000 Dieben zu erhalten. So viele haben ſich bis jetzt der Poli— 
zei vorſtellen laſſen, aber Viele ziehen vor, inkognito zu leben. 

Das Kultusminiſterium in Dresden hat die Statuten des Vereins für Reform 


der Gymnaſien nicht beſtätigt. 


Von Neuem geht das Gerücht, daß dem Prinzen Waſa, dem Sohne des 
verſtorbenen Schwediſchen Exkönigs, das Griechiſche Thronfolgerecht angeboten ſei. 
Rußland beſonders betreibe dieſe Angelegenheit. Prinz Luitpold von Bayern ſoll 
beſtimmt auf die Griechiſche Thronfolge Verzicht geleiſtet haben. 

Die Spaniſche Geſandtſchaft in Paris iſt von Madrid aus ermächtigt worden, 
von den guten Hoffnungen der jungen Königin Iſabella nunmehr auch in an⸗ 
dern als blos diplomatiſcheu Wendungen zu reden. 

Eine Zeitung ſagt unter der Rubrik „Friedrich Lift” folgende bittere 
Wahrheit: „Unſere Zeit, die Hunderttauſende an Sängerinnen weg⸗ 


wirft, hat nicht einmal dem Manne, der Tag und Nacht für Deutſchlands 


Aufſchwung thätig war, der dem Vaterlande ſeine Ruhe und ſein Vermögen zum 
Opfer brachte, eine Entſchädigung gewährt, die ihm das Leben behaglicher ge⸗ 
nacht und ihm zum eiſe der Anerkennung gedient hätte!“ 3 


Zwei Meiſterwerke erſten Ranges, Jhbeil nehmen will 
Vätern, Müttern, Erziehern empfohlen. Verlag a2 
legitimiren. 


verpflichtet, ſich zuvor durch ein 
Zeugniß zweier Bürger über feine Bedürftigkeit zu und die Geſundheit dieſer Thiere find bekannt, wie auch, 


niedriger wie ſonſt geſtellt. — Der Wollreichthum 
daß ſie von ächt Lichnowskyſcher Race ſind. 


von Schubert & Comp.: 


Buch der Andacht. 


Erhebungen für Geiſt und Herz, von H. Ney. 
Seitenſtück zu Witſchel's Morgen- und Abend- 

opfer. Geh. 15 Sgr. 

Grundfäße der Erziehung, oder Anlei⸗ 
tung zur vernünftigen Kinderbildung. Ein 
Hülfsbuch für Eltern, von H. Ney. Nebſt 
einem Leitfaden zur naturgemäßen Ernährung 
der Kinder. Geh. 223 Sgr. 

Die Kritik im „Hamburger Correſp.“ lautet: 

„Der treffliche Inhalt beider Bücher 

„bat nun bereits ihre dritte Auflage 
„nöthig gemacht. Sie bedürfen keiner 
„Empfehlung weiter, da ſie erhaben 
„über jede Kritik ſtehen, und in Schrif— 
„ten dieſer Gattung als Meiſterſtücke 
„erſten Ranges zu bezeichnen ſind. Bei⸗ 
„de Bücher ſollten in keiner Familie 
„fehlen.“ 


Beſcheidene Anfrage. 

Kann wohl in einer Ehe, wo die eine Hälfte der 
anderen, und namentlich in religiöſer Hinſicht, 
ſchroff gegenüber ſteht, ein angenehmes Leben erwar⸗ 
tet werden? 16. 


Bekanntmachung 

Mit Rückſicht auf die gegenwärtig hier herrſchende 
Theuerung der nothwendigſten Lebensmittel haben 
die ſtädtiſchen Behörden beſchloſſen, vom Zlſten d. 
se au e au dem Preiſe von 

Sgr. 6 Pf. an bedürftige Ei i 
Stadt abzulaſſen. de Ener de biegen 

Die Bezirks⸗Vorſteher find beauftra i 
k Zezirks⸗Vor gt, wirk⸗ 
lich Bedürſtigen die Ankaufs⸗ Aumeiſunge rauen 
ſertigen, jedoch iſt Jeder, welcher an der Wohlthat 


W 


Formulare zu dergleichen Legitimations-Karten 
kann jeder Bürger in unſerem Geſchäfts-Vureau ſich 
abholen. Br 3 

Der Verkauf des Brodes wird ein Mal wöchent— 
lich am Donnerſtag um 9 Uhr des Morgens im 
Schulgebäude an der Allerheiligenſtraße ftattfinden. 

Schließlich bemerken wir, daß die Anweiſungen 
zur Stempelung auf dem Rathhauſe vorgewieſen 
werden müſſen. Poſen, den 16. December 1816. 

Der Magiſtrat. 


Nothwendiger Verkauf. 
Ober-Landesgericht zu Pofen. 


Die dem Friedensrichter Valentin Tyricki zu— 
gehörige Hälfte des auf 41,640 Rihlr. 26 Sgr. 8 
Pf. landſchaftlich abgeſchätzten adeligen Rittergutes 
Kurowo, im Kreiſe Koſten, ſoll 

am 31ſten Mai 1847 Vormittags um 10 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Die Taxe nebſt Hypothekenſchein und Bedingun— 
gen können in unſerm IV. Geſchäftsbureau eingeſe⸗ 
hen werden. 211 7 

Poſen, den 27. Oktober 1846. 


In der hieſigen Stammſchäferei werden vom 
21ſten dieſes an wieder wie früher die Schaafböcke 
verkauft, und find dieſes Jahr die Preiſe um +tel 


Hünern bei Herrnſtadt und Winzig. 
5 v. Neuhauß, 
Königl. Oberſt⸗Lieutenant a. D. 


N. } 2 > N, KM 2 . 5 
W 
ö Zu Panten (bei Liegnitz) wer— 
3% den zweijährige Böcke, edelster Me- 
rino- Stämme, zum Verkauf gestellt. 
e® Panten, den 14. December 1846. 88 
Thaer. 
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In der Rogaliner Forſt wird täglich eiche⸗ 
nes und kiefernes Bau- und Brennholz zu 
billigen Preiſen verkauft. Käufer wollen ſich bei 


dem auf dem Swigtniker Rroiere wohnenden 
Forſtverwalter Hartwig melden. 


Ein Lehrling findet von Neujahr ein Unterkom— 
men bei mir. Louis Kühnaſt— 


Stearin- und Brillant-Kerzen à 9 und 12 Sgr. 
pro Pack, auch friſche Pfundhefen bei 
Tabuls k i, 
Breslauerſtraße No. II. 


Aus verkauf. 


Nachſtehende ſehr elegante, zu Weihnachtsgeſchenken ſich eignende Gegenſtände, als: 
Albums, Brieftaſchen, Cigarren-Etuis und Notizbücher mit und „eren, Mappen, port. 


Monnaies mit und ohne Notizbücher, Papeterien, Nippſachen, diverſe Spiele, Toiletten, Schreibzeuge, Bilder 


bogen, Fibeln, Reißzeuge, Tuſchkaſten, Schreib- und Zeichnen - Vorlegeblätter u. ſ. w. offerire ich, um 
gänzlich damit zu räumen, zu auffallend billigen Preiſen. * 


Gleichzeitig empfehle ich billiges Kanzlei, Konzept, Wolle und Zeichnen-Papier, elegante Schreib⸗ 


und Zeichnenhefte, liniirte und unlintirte Conto⸗Bücher, neue Klageformulare, Prozebvoll⸗ 
machten, Termins⸗, Comptoir- und Haus⸗Kalender, fo wie auch achtes Eau de Cologne, und bitte 


um geneigten Zuſpruch. 


Heinrich 


Markt⸗ und Neueſtraßen⸗Ecke Nro. 70. 


Grunwald, 


Von nachſtehenden in ihren Wirkungen ganz auge 
gezeichneten Artikeln, ſämmtlich mit ausführlichen 
Gebrauchsanweiſungen verſehen, befindet ſich bei 
Endesgenanntem die alleinige Niederlage: 


Aromatiſches Kräuteröl 
zum Wachsthum und zur Verſchoͤnerung der Haare, 
welches unter der Garantie verkauft wird, daß es 
ganz dieſelben Dienſte leiſtet, als olle bisher ange: 
prieſenen, theuern und oft über 1 Rthlr. koſtenden 
Artikel dieſer Art. 
Das Flacon von derſelben Größe + Rthlr. Pr. Ert. 


Poudre de Chine, 


von Wilain & Comp. in Paris. 

Untruͤgliches und durchaus unſchoͤdliches Mittel, 
9138 8 rothen und verbleichten Haaren binnen 2 

is 3 Stunden eine ſchoͤne, naturliche und dauernde 
ſchwarze oder braune Farbe, je noch dem Wunſche 
des Gebrauchenden, zu geben. Daſſelbe wird un⸗ 
ter Bedingung verkauft, daß wenn nach richtig vor⸗ 
geſchriebenem Gebrauche die verſprochene Wirkung 
nicht Statt finden ſollte, den dafür gezahlten Preis 
zurück zu erſtatten. 

Preis für die große Flaſche 14 Rthlr. Desglei⸗ 
chen fhr die halbe Flaſche 3 Rthlr. 

Extrait de Circassie 
von Dimenſon & Comp. in Paris. 
Dieſes vielfach erprobte Schoͤnheitsmittel reiniat 
nicht nur die Haut von allen Flecken, ſondern giebt 
derſelben nach längerem Gebrauch die Friſche, den 
Glanz und die Weichheit, wodurch ſich die Orien— 
taliſchen Frauen auszeichnen. 
Preis pro Flacon + Rthlr. 

\ Erprobte Haar - Tinktur. 
Sicheres und in feiner Anwendung ganz einfaches 
unſchaͤdliches Mittel, weißen, grauen, gebleichten 
und hochblonden Haaren in kurzer Zeit eine ſchoͤne 
dunkle Farbe zu geben und dabei das Wachsthum 
zu befoͤrdern. Unterſucht und genehmigt von den 
Medizinal⸗ Behörden zu Berlin, Munchen und 

Dresden. Preis pro Flacon 14 Rrhlr. 
Zahnperlen. 
Sicheres Mittel, Kindern das Zahnen außerordent— 


lich zu erleichtern, erfunden vom Dr. Ramgois, 
Arzt und Geburtshelfer zu Paris. 


Preis pro Etui mit Gebrauchsanweiſung 1 Rtblr. 

Ueber die vortreffliche Wirkung dieſer Zahnperlen 
ſind bereits vielfache Zeugniſſe eingegangen, die 
auf Verlangen zur Anſicht bereit ſtehen. 

Aechte 

Löwenpomade von James Davy in London, 
ene Mittel, um in einem Monat Kopfhaare, 
Schnurrbärte, Badenbärte und Augenbrauen her⸗ 

auszutreiben. 
Preis pro Tiegel mit Original-Beſchreibung ! Rthlr. 
desgl. 2 4 = 2 z 2 + 3 
Cosmetique-Americain, 
neues untrhaliches und durchaus unſchädliches Mit⸗ 
tel zur Vertreibung der Finnen und des Kupfer⸗ 
ausſchlages im Geſicht, fo wie zur Herſtellung der 
reinſten und zarteſten Haut. 

Preis A Flacon mit Gebrauchsanweiſung 3 Rtblr. 

Die unfehlbar und ubertaſchende Wirkung dieſes 
Mittels bat ſich durch die vielfachſten damit ange— 
ſtellten Verſuche fo bewährt, daß man daſſelbe 
allen Perſonen, die an obigen fatalen Entſtellun⸗ 
gen des Antlitzes leiden, mit vollkommenem Rechte 
empfehlen kann. 

Keine Hühneraugen mehr! 
Unſehlbares Mittel, um Hühneraugen auf eine ganz 
ſchmerzloſe und leichte Weiſe, und zwar in der fürs 
zeſten Zeit fiir immer auszurotten, iſt in verſiegel⸗ 
ten Schachteln mit Original-Beſchreibung verſehen. 

Die Schachtel à 3 Rthlr. 


Nenfte Erfindung. 
Ananas⸗Pomade. 
Unübertreffliches feinſtes Haar-Parfüm, zur Ver⸗ 
ſchoͤnerung der Haare, und das Wachsthum der— 

felben mächtig befoͤrdernd. 
Preis pro Topf F Rthlr. 
Creme, 
pour dresser et fixer la barbe. Preis pro Fla⸗ 
con 10 Sar. 
Bayonner Fleckenwaſſer, 
a Flaſche 71 Sgr., mitteiſt welchem man jeden Stoff 
von Schmuß und Fetiflecken aller Art augenblicklich 
reinigen kann, ohne deſſen Farbe und Haltbarkeit 
im Geringſten zu ſchaden, und 
Aecht Engl. Gichtpapier, 
das Blatt zu 2 Sgr., ein bewährtes Mittel gegen 


Reißen und Gicht. 5 
Poſen. J. J. Heine, Markt 85. 
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Naturwiſſenſchaftlicher Verein. Mitt⸗ 
woch den 23ſten December kein Vortrag; der nächſte 
Vortrag Mittwoch den 30ſten December. 


Das auf der Bergſtraße No. 11. unweit vom 
Bazar belegene Haus iſt aus freier Hand gegen bil⸗ 
lige Bedingungen zu verkaufen. Das Nähere iſt bei 
dem General-Landſchafts-Kaſſen⸗Buchhalter Bula⸗ 
kowski zu erfragen. 8 


Eine möblirte Stube iſt zu vermiethen und bald 
oder zum erſten Januar zu beziehen, Königsſtraße 
No. 1 N Hildebrand. 


Zum bevorſtehenden Feſte 

hat die unterzeichnete Handlung ihr aſſortirtes La⸗ 
ger mit Papp ⸗Galanterie - Arbeiten, fein 
künſtlichen Nippſachen, Atrappen, Pape⸗ 
terien, Kränze, verſchiedene Sorten von Wün⸗ 
ſchen, Cotillon⸗-Orden⸗Gegenſtänden, beſon⸗ 
ders zu Weihnachtsgeſchenken ſich eignend; 
der allerncueſten Art von Geſellſchafts⸗ und 
KindersSpielen, Bilder-Fibeln für die Ju⸗ 
gend, ſo wie einer großen Auswahl der eleganteſten 
Brieftaſchen, Notizbüchern, Cigarren⸗ 
büchſen, Stammbüchern, Herren- und Da⸗ 
men-Neceſſaires, Schreib- und Schul⸗ 
Mappen c. verſchen, und empfiehlt es zu äußerſt 
heran geſetzten Preifen dem hochgeehrten Publiko. 


Die Schreibmaterialien= und Kunſt⸗ 


handlung 
W. Karamelli, 
Friedrichsſtraße Nro. 14. 


ER 


Herren- 
Kleider- 
Magin 


von 


Joachim Mamroth, 
Markt No. 56. erste Elage, 


empfiehlt ein grosses Lager feinster 

Herren- und Knaben Anzüge, so wie 

Shawls, Tücher, Morgenmützen etc, 
zu billigen, jedoch festen Preisen. 


Bestellungen werden pünktlichst eflec- 
/ tuirt. 


I 


Das Tabakspfeiſenlager von J. H. Richter aus 
Stettin, jetzt in Poſen, iſt auch zu dem bevorfte= 
henden Feſte mit zu Geſchenken ſich eignenden Gegen- 
ſtänden aufs Beſte ſortirt, und werden ſolche in kei— 
ner Bude auf dem Markte, ſondern nur Breslauer⸗ 
ſtraße No. 36. im Laden zu reellen feften Preiſen 
verkauſt. 


ES 


Fr. Schuſter's Gasäther, 
wird in Poſen in der Galante— 
riewaaren-Handlung von 


S. Kronthal 
zu den billigſten Fabrikpreiſen, rich- 
tig gemeſſen, verkauft. 


Moderne und dauerhafte Stiefeln, 
wie auch Herren- und Damen-Kaloſchen empfiehlt 
mit Garantie Neumann Klawir 

in Poſen, Dominikanerſtr. No. 6. 


Die mir zugedachten Veſtellungen auf Kuchen, 
Strietzel, Torten ꝛc. zum bevorfiehenden Weihnachts⸗ 
Feste bitte ich fo zeitig ols möglich nur im Laden, 
Wronkerſtraße No. 25., anzuzeigen, um ein geehr⸗ 
tes Publikum nach Wunſch bedienen zu können. Zus 
gleich empfehle ich alle Sorten Pfefferkuchen, Zucker⸗ 
Nüfe, Zuckerſiguten ꝛc. zu den billigſten Preiſen, 
während des Marktes in der Eckbude vis-a-vis des 
Kaufmanns Herrn Freudenreich. 

Daniel Falbe, 
jetzt C. A. Schirrmacher. 


Meine Weihnachtsausſtellung, fo wie ächte Kö⸗ 
nigsberger Marzipane, empfehle ich einer gütigen 
Beachtung. Gleichzeitig bitte ich, die geehrten Be⸗ 
ſtellungen auf Feſtkuchen diesmal zeitiger machen zu 
wollen. Ziegler, St. Martin. 


Bonbons, Zuckerwerk, Marzipan, Figuren ꝛc. 
empfiehlt ganz billig die neu eingerichtete Konditorei 
Ferdinand Müller, 
Breiteſtr. No. 18. 


Biſchof und Cardinal, das Berl. Quart 15 Sgr., 
leichten ſüßen Tiſchwein⸗ = Fe U 
Punſch⸗Eſſenz, die ztel⸗Flaſche . . 15 
Biſchof⸗Eſſenz von Apfelſinen, die Fl.. 5 
empfiehlt Louis Kühnaſt. 


Große ger. Speck-Aale, ächte 
Teltower Rübchen, und Apfelſi⸗ 
nen, per Dutzend 12 Sgr. empfiehlt 


J. Ephraim / Waſſerſtraße No. 8. 


Apfelſinen, das Dutzend 15 Sgr., Citronen, das 
Dutz. 74 Sgr. empfiehlt J. Appel, 
Wilhelmsſtr. No 9. Poſtſeite. 
Beſten fetten geräucherten Weſer-Lachs, 
dito. dto. marinirten dio. 
Görzer froſtfreie Maronen, 
neue Kranzfeigen, Teltower Rübchen, 


ſüße Meifinaer Apfelſinen, und N f 
Sardines à ’Huile in großen und kleinen Büchſen 


offerirt billigſt 
B. L. Präger. 
Waſſerſiraße im Luiſen⸗Gebäude No. 30. 
Beſte friſche Pfundhe e und beſte 
. grüne Pomeranzen empfiehlt 


B. L. Präger. 


sn» 


Börse von Berlin, 
Fan. en. 


Staats- Schuldscheine 31 4 
Präm.-Scheine d. Seeh@l a50T. | — | — — 
Kurm. u. Noum. Schuldverschr. 3 90189 
Berliner Stadt- Obligationen | — 927 
Westpreussische Pfandbriefe . . 31 | 914 | N 
Grossherz. Posensche Pfandbr. . 4 — 1101 
dito dito dito 31 — 94 
Ostpreussische dito — 94 
Pommersche dito 924 | 921 
Kur- u. Neumärkische dito 31 941935 
Schlesische dito 3 — j 
dito v. Staat. g. Lt. 8. 3 951 — 
Friedrichsd'oaaa nr, — 135, 135, 
Andere Goldmünzen à 5 Thlr. — 1111 
Disconto o 2 4 5 
Actien, 
Berlin- Potsd,-Magdeb, ..... | 4 | 884 | 874 
dio, Oblig. Lit, 4. 4 9171 — 
dto. Lit. C eee .o,e 5 \ 1004 993 
dlagd. Leipz. Eisenbahn ze ut — 
dto. dte. Prior. Oblig. 4 2 — 
Berl, Anh. Eisenbahn ...... — 113 
dto, dte. Prior. Oblig,.. - 4 — — 
Düss. Elb. Eisenbahn — 107 Be 
dio. dito. Prior. Oblig..... 4 x. — 
Rhein, Eisenbahn .. ..... — 86485 
dto. dte, Prior. Oblig..... 4 — — 
dto. vom Staat garant. 1 
Ob.- Schles. Eisenbahn Lt. A. 4 — — 
do de, Prior.-Obl.. ,. . 4 — — 
da n een e, . . nt * 
Url.-Stet. E. Lt. A und . . III — 
Magdeb-- Halberstädter Eisenb, 4 — 1064 
Bresl.- Schweid.-Freibg.-Eisenb, 4 — ER 
dito, dito, Prior Oblig .». 4 — * 
Bonn Kölner Eisenbahn „++ » 5 — | — 
Niedersch. Mk, v. e. 4 92 — 
do. Priorität 4 93141 — 
do. Priorität . | 5 1004 9 
Niederschlesisch-Mrk. Zugb, . 4 664 65 
do. Priori:ät 44 | 891 — 
wilb-B. (C.-0.) ........ 4 784 774 
Berlin Hamburger 4 9, 974 


Thermometer + und Barometerfiand fo wie Wind» 
richtung zu Poſen, vom 13: bis 19. December. 


Thermometerſland 
Tag. — — 
tieffter I böchſter 


Barometer- 
Stand. 


Wind. 


: — 1 — 27 
ai — 130% — 27 
15. Pi — 7.8 — 27 . 
16. = — 123307 — 27 + 
17. Ian 9,0° — 27 = . 
18. = — 761 — 27 9.6 [W. 
„ — 6,7% — 27 . 10,5 =J[% 8 W. 


